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IN VEREHRUNG UND DANKBARKEIT 



iiritnointir <l>iiiriiii ^un tut rtnh'n-.i'i iji'/.i^it 

L 

Ober die Wandenmgfen der Magneten aus Thessalien nach D<^p1ioi, 

von Dclphoi über Kreta nach Asien sind uns neben einzelnen Notizen bei 
\ ersnhiodcnen Scliriftstellcrn auch zwei /usamnienhäni/on !<• Erzählungen bei 
Farihenios und Konon erhalten, bei ersterem nicht der Magneten halber und 
der votkergeschtchtiichen Bedeutung ihrer Wanderungen, sondern allein wegen 
der Liebesabenteuer des Ktistes und Archeg^etes von Mag'nesia am Maiandros, 
des 1 .f ukippos. Die Uberlieferuny über die Wanderhütte der Magneten hat 
mancherlei Variationen und ist von den Modernen verschieden behandelt 
worden, Am eingehendsten von O. Ray et in seinem in Gemeinschaft mit dem 
Architekten A. Thomas herausgegebenen Werke Mi'lef ef le €M/e Latmipie, 
Paris 1877 iomr premicr , das uns der ausgezeichnete französische Gelehrte 
leiilfr utu'ot'.ondpt l;.it hinti'fLis: oii -nüssfn. Ji-tzt hahcn ilif Ausgrabuncfen in 
Magnesia, welche im Auftrage der (.xeneralverwaltung der königlich preufsischen 
Museen in den Jahren 1891 — 1893 unter Karl Humann's Leitung ausgeführt 
sind'), unter den über jede Erwartung reichen Inschriftenfiinden einen Stein 
ans Tageslicht gefördert, welcher fortan der Ausgangspunkt für alle Forschung 
sein wird, die sich mit der Stadtgründung der ihes'^.JiNrhen Magneten im 
Thal« de& Maiandros beschäftigt. Die Zuversicht, dals diese Inschrift in allen 
philologischien Kreisen Interesse errogen -wird, hat In mir den Wunsch ent- 
stehen lassen, den schonen Fund aus der Masse der Inschriftenfunde schon 
jetzt herauszuheben und ihn als kleine Gabe einem der Meister unserer 
Wissenschaft darzubringen, welchem in diesen Tagen das seltene Glück bc- 
schiedun ist, auf eine iiinfzigjährige reicbgesegnete Thätigkeit als Universitäts- 
professor zurtickxublicken. Dals ich die erste Bearbeitung der inachrifUich 
überlieferten HATNHSEAS KTISH: jetzt Ernst Curtivs an seinem Ehrentage 
vorlegen darf, dafür schulde ich grofsen Dank Herrn Geheimrat R. Kekule, 
welcher mir mit Genehmigung de» Generaldirektors der königlichen Museen» 

') Vgl. den Vortraj; K. Kekuk's ia der Mari»iuung der hi«»igen aicttitologiscbcti (»c^ellscbaft 
Ardilolos. Aastlfer 1(94, 76. 
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des Henn. Gebeiinrat R. Schoene die ErlaubnU hi«rxa bereitwUtigst erteilt 
hat. Sowohl bei der Entzifferung^ wie bei der ErgSnzung der Inschrift bin ich in 

der liebenswürdigsten und wirksamsten Weise von meinem Lehrer Hermann 
Diels und meinem Freunde Friedrich Frh. Hiller von Gaertringen 
unterstützt worden. Ohne die Hilfe und die Katschläge von H. Diels wäre 
ich nicht so schnell zu dem 2itA gekommen, das ich nun enreicht zu haben 
glaube, zu einer Scheren Feststellung des Textes und zu einer iSr die erste 
Veröffentlichung hinreichenden Ergänzung. Zuletzt hat auch noch A. Kirch- 
lioff die Güte gehabt, emr- Durrhsirht der Inschrift vor/nnf-hmen und 
mir einige Verbesserungsvor.schläge mitzuteilen. Das gröfstc ätück Arbeit 
freilich ist nicht in der Studierstabe geschehen, sondern in den Magazinen der 
Museen, wo der schon um die pergamenischen Altertümer sehr verdiente 
Bildhauer Herr Antonio Frcros in unvprtlrossnnpm Eifer sich zwei Monate 
lang um die Ihm hritt !)i iniiht hat. Als ich itn Winter 1893 K. Humann vor- 
schlug, auch dieben In^chriftstcin nach Berlin ntitzuscnden, hatte ich geringe 
Hoffnung, ihn jemals entziffern zu können, ja ich habe vorher lange emstlich 
geschwankt, ob es nicht besser sei üch mit einem (üpsabgusse zu begnügen 
als den schweren Stein aus dem sumpfigen '1 orraiii der iriagncsisrhen Agora 
ins Mu.seum von Berlin zu versetzen. Denn nur an wenigen Stellen konnte 
man in der dicken Sinterschicht die Spuren von Buchstaben erkennen; irgend 
etwas Zosammenhängendes zu ermitteln war mir ebenso wenig möglich wie 
Anderen, denen ich den Stein damals gezeigt habe. Die üblichen zur Reinigung 
der Inschrift angewandten Mittel vprsaß^ten alh-; nur dos .Molfsi Ss SclihiSf >'on 
Herrn Freres' kun&tgeübter Hand geführt, vermochte den Sinter zu beseitigen. 
Diese mühevdle Arb«t ist unter miriner Aufetcht in den Monaten Juü und 
August dieses Jahres ausgeführt worden; da6 während derselben lüchts ver» 
sehen worden ist, hoffe ich nicht ohne Grund zu behaupten. 

Der Insrhriftstein ist im Frühjahr r8Q2 an der Südwestecke der Agora 
gefunden worden: es ist ein block der Ffeilerwaud, welche die westliche 
^ulenhalle im Süden abschlielst. Auf der nach Süden hingewandten Seite 
stehen auf den Architraven jene interessanten Verzeichnisse der Steger bei 
den dramatischen Aufführungen der Pwjjatta, welche in den Athenischen Mit- 
teilungen XIX (189^) S. 93 Taf. V veröffentltrht worden sind. Auf der nach 
Norden gerichteten Seite trug die Wand auf den sie belebenden Pfeilern eine 
Rdhe von Inschriften, meist Konigsbriefe und Antworten auf die Einladung 
zur Teilnahme an dem grofcen Fest der Leukophryena, das um die Wende 
dritten Jahrhunderts untrr lobhafter Beteiligung drr Lfrirrhisrhon Staaten 
mit grofsem Glänze geteieri worden ist. Ks ist der totio^ CTtiqjavEJTaTo:. an 
welchem diese Inschriften stehen, die auch ihrem äufsercn Ansehen nach 
wahre SehaustOdce ^nd, meist in grofsen prächtigen Buchstaben auf den 
weifsen Marmor eingemeifsell. Um die Fcke schliefst sich an diese giebel- 
gekronte Pfeilerwand die iaii^i' Rix kwand d« r .Sruilonhallc aii , welche über 
sechzig Psephismen trägt, die sich sämtlich auf das groisc Fest der Artemis 
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bezieh'*n '). Attf einem FMock dieser Pfcilcrwand also steht tAn Teil der 
Gründungsgeschichte der Stadt; leider sind die anschliciscnden Blöcke, auf 
denen Anfang und Ende gestanden haben müssen, nicht gefunden. Die Höhe 
der Inschrift betritt 0,915. Die Breite ders<dben ist 0,68 — 0,69. 

Da (lif ^^anzen Pfeiler bis obenhin schriftbedeckt waren« lafst sich über 
dif ursjjrÜTi^rliche Lrui^'*o der TiischriR iiiclit das minde>tc ausmachen, ja sie 
kann sich auch leicht noch auf einen zweiten Pfeiler erstreckt haben. Wäre 
der Fundort des InsclvtfU>locks so ausachlag^gebend wie in anderen Fällen oft, 
so mfifste man annehmen, dafs der Block zu dem mten Pfeiler von Osten 
gehSrt; aber an der Südwestecke der Agora sind alle Architekturglieder in 
einem solchen Durcheinander gefunden worden, dafs es vorderJiand geraten 
ist, auf eine nähere Jiestiraniung durchaus zu verzichten '). 

X.«?3tS [e|^V,'aYo{v 

ffl^jtjlfov Tf,i '(tw^-rrli 

icatjpct leivTOV Jta-ri xoivö(v - — 

- — - - i|T,9'4s-';x2Tfiv. ae/ v. jiev (ouv y^svou tiwöd 
5 a)ji^-]OAS^i'yTt^ii\ Ta)Q«Wi c&v v^v/xt r/^iii^jv, Ttepiejxtivov] 

iXa||t)ßfln« fsinm^ lEsXtv aväi ]itaay ic^aMrams r6|mi-] 

jievo'. Tey.[vja xat Ywatxai;! eve^^UTioo-iv -t x;ai -co^ •^tvn^-] 
10 vo'.; i\ eauTtüv t^^jl ^tOa^vt toO dtsO xa-ri [tcv XP''j<^i'^i 

xöfxxe^, eüd«c>; ajia Äufftat^ ltlTwji[?{H!;i7av ei; 

ev "ApY« BcjjuoToO;, TOoap)f,ovTo; ev [AeX^^OH rip» iv[ 

1$ Skyä^XM. iah» & icap& ßoöXijnv ei&tdiv xIp]^'F<TiP^C^('^<=t' J 
ID.T^ETe MaY»a;Tft; K^n^n;; am «6091 ipflt|liy|ticl 

x]al Sf^iispde, räTor;/ si XeMy loxw Extaftot. 
«0 dÄXa x?eö>T T^^IS ö«» i^orcpcSoj äXXoOt 

■naTpl 5 ejicat xal epicl [xai] c^j-ppvc»'. t'^f ;x;c).'i^«t 

ämnfvävras eSv Sm XP>!^)^ *i» «bwv iidvoSov lud 

15 Tzz'jlz'V-t:, iajTot; iTaTt/affOr^va; t^v eratYYeJiav TOÖ 
desO TTa Xjiv emiipo)T[Tj(7a}i rijA^araj &n(olu ortXXoMV 

M Vgl. Kekule .i. a. O. 

*l Der Liclitdcuek i»t nach einer Pbolofrapbie herg«lellt, die ich der Freundlichkeit von Fran« 
Wiatcr verdaali«. Fnr die scböac AuMtaltvnc diasea Heftes bio ich der WeidaiMiiMbcn BnehliudlttBf , 
die lieh mit nk sa dfeiem Fettgrab veraiiiigt. ni Okult TcrpIKchtet. 
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Iv/i'la 5t MavopoX'JTW 5ö;jio; 5>..J'.5; £;j. i:ep(0ncjS[t) 
rS/j.o'jJ'.y y-tivo'j: mÄuffxpcfeo; Tzo-rainotb* 

'KTap<r)Trja-ivTr')v 5t ri; ö avr,? o-Ici; ircw i xotOi^oi- 

Ojto; '/.Oll 5€!^?! ytp^'j roXÜTrjMv äpoupotv. 

•raus XP^^«'-'^''^ l^l^'r'^^^^s "jcf^xo'jTEv 0 XvjYiTT.'ii, y^<% jxlev-l 
45 TOI (yJs **• s'j'i^ ET-iT';]? ''•'T'/l'ls '5'lav -iv Otov, -rf)'. 5' l'/^njpvt* 
Ztcä/.' cid na^^öl/.lfVj- xöaJtov, At'jxiT^a, ^cficnÄsv 

y.al MuxiAT,^ 5po^ oIttj i~£vx/Tf\;iv ■Kv5'jjitr)v(5;.) 

MldtYVTj'Itl; •rcXIttffffiv -]epixTt6v8fffftv ä-^-r.^'i.! 

8 (vjoufuiVtofr schlug L>i«l» vor. E» lkf»l sich schwetlicli eine sichere Hcr> 

Stellung finden; denn der M6(;Hchtceiten sind viele. Der Sinn ist klar. 
10 tata [for jnt^afiut KirchbofT. 

S o;3(>i»(X«r</ tzij: liber <lcn Asper Kühner-Hlass, Ausf. (Ir.imm. I S. 8i^; log. 5. G. Meyer, 
Griech. Gramm.- S. 243; vgl. Aristolcl. »«L ylOi^t. e. 4 [1.4, 4 Wil.: r^utixoriA' 

xa [f].T»)<f [l^^tf«», aber zwischen j«(toTr^iti0t« und n*ii^ ist auf dem Stein eine Lttcke. 
Eine andere Krgaiuun^ scheint k.-iiim müi;li<'h, und wenn sie gefunden werden 
sollte, wie ef klart sich die l.ückc? AIsu Fehler de« Steinmetzen? 

13 Htm */»• tift i.tu.>o&it[v uiifi)fUt'n^^\ 

14 if "Af/ft* Stfuotoit. Zwischen '/ifffti und fitfuatovi hat kein Buchstabe gestanden; 

die Yerscheiierunf! ist ganz leicht. - Der Rest am Fnde der Zeile kann ntir von 
einem n herrühren, also vielleicht muvaivr, wie Üiel« und Kircltholi mit allem 
Vorbehalt vorschlagen. Der Znsatt wtre dann im Gegensatz «1 der lebens- 
länglichen Eponymie der Hetapriesterin sn denken, 
aa Für 0/1 ist der Raum zu grofs. Aber was will man anders ergänzen? S. 
unten ä. 1 1. 

99 Der Stein giebt fast sicher nrnTizTEEniisETAi, man kann ako nur einen Fehler 
des S)einniLi7cii annel niei), der vielleicht das elidierte tiftmat seiner Vorlage 

rh*>ri< hl ^i>Mt\ larr, .ihteille. 
47 ixmti statt iHijui vgl. Kretschmcr, Kuhns Zeil^chrilt XXXlll (1894) S. 261; .hiraiä 

(Ur J^fumi auf der panschen Hetaereninschrift Atlten, Mittetl. XVm (189$) S. 33. 
49 Uta Wnmii^ epop «iirv antutt^tot 'Kf9v(umrof ist ein willkommener Anlafs um 
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tiocliniais m betonen, wie "inifslich es ist in dieser lieiligen Poesie zu emcn- 
dicrcii". Gniv analog dem tuni' 'tirnarrioy in unserem Orakel steht bei Hcrodot 
Vli 220, in dem vor der Schlacht bei den i hermopylen gegebenen Orakel 
San i^tm^t wo Sam mit kotisonatitiscliem od«r elidiertem v xa leaen ist. 
Wichtig ist, dafs e.s beide Male delphische Orakel sind, in denen wir diese 
merkwürdige prosodische Erscheinung zu konstatieren haben. Es ist weder die 
tibliche Annahme einer Korruptel im Herodottext noch eines Fehlers des Stein- 
metsen id unserer Iiuchrifl gestattet. Vgl. Diels SibyIHn. Blätter S. 60*. 
51 iiol{itaait] Kirchhoff. 

Die Heratellttiiff der wichtigen Partie l. 4—15 verdanke ich in ihren 
weMntlichsten Teilen H. Diels, der vor allem durch die richtige Deutung der 

"Worte eXa[]x]5avE yj^yn-*, d. h. (der Gott) zögerte, das Verständni.s erschlossen 
hat. Der rrhaltenc Text führt uns mitten in pino Erzählung hinein, die auf 
Kreta spielt. Das lehrt auf den ersten Blick die Erwähnung der Städte Gortyn 
und Phaistos; denn ich glaube nicht, dafo an der Ergänzung r6pTu]yos gezweifelt 
werden kann. Phaistos und Gortyn liegen im südlichen Teile Kreta's etwa in 
der ^fitu-, nicht weit von einander, hrido im Thale des T.rthaios, sodaf-^ die 
Lage einer dritten Stadt sehr gut durch die Worte dvi ;jtey5v I"'öp-rjvo; >ta'. 
Oaioraü xaTOi^wOaa bezeichnet werden kann'). Die handelnden Personen der 
Erzählung sind die Magneten, die sich von Kreta nach Delphoi gewandt 
haben (Z. 16); der Gott, von dessen Zeichen und Orakel die Rede ist, ist der 
(tott in Delphoi. Apollon hat den Magneton fin Z'ichen vrrhrifst'n. mit dem 
er zögert: Delphis oracnla ccssavt. Als aber ungefähr achtzig jähre nach 
ihrer Ankunft die weifken Raben erscheinen, so wurden sofort mit Dankopfem 
Leute nach Delphoi abgesandt, welche das Orakel über ihre Heimkehr ins* 
Vaterland fraycn .sollten. In kr Zwischenzeit leben sie ^'^l^IckIich in Kreta 
{Z. 7 — 10), gründen eine Stadt, h' iralon und bekommi'n Riiulcr urstl pflanzen 
(ivsywiciyav) ihren Nachkonimen die (nach Aussage des früheren Orakels zu 
erwartende) Willen^6erung des Gottes ^n. Im einzdnen mag noch manches 
zweifelhaft sein, zumal die Zeilenlänge verschieden sein kann, wie der folgende 
Frosaabschnitt beweist; auch ist zu beachten, dals sich der Stein nach oben 
verjüngt. Aber die Hanptsarho wird so rirhtiir wieder hcrgestt lli '-i-in. Die 
Stadt, welche die Magneten in Kreta gründen, ist uns nur aus Piatons (lesetzen 
bekannt. Sie trägt den Namen Magnesia. Die Stellen hat Beeck h in seiner 
Schrift In PiiOems Minoem thtstkmftie lüres priores de legthts p. 68' gesammelt 
Piaton beschreibt die Gegend, in der Magnesia lag, am Anfang xles vierten 
pjuchfs. Ktwa arht/ig Stadien vom Meere war sif* entfernt; zur Zfit dos 
platoni.schen Gesprächs ist die Gegend ein.sarn und verlassen: "ow.ata y^?- 
i^obeqots 4v xtp xizxa ytv^Ltvr, yi^>^ TOÖn^v iprjia» aiotpiva— ai yjvövov i-gLijjxvw 
S90» (p. 7040)*). Auf der Stelle der alten Stadt soll sich nach der Fiction 



') xarow»;.- in ..itfi r^Clll•u^u^^,• j;<;lft;< ii M'in ;;<.-t.r..i:i 1^1 r B. PLiton GcsCtM III p, ijjCi 6ttC. 
') Vgl. XI 4 p, 9(9!^ Mtiyriitutf ov( o >V»o( aroft9ä»' nukt* vototJCi^M. 
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des Philosophen ein neues Magnesia erheben, das Idealbild eines geordneten 
StMtslebens'). In welcher Gegend Kreta's die Stadt lag, hat Piaton nicht 
angesr^ben. Nach unserer Inschrift lag sfe zwischen Phaistos und Gortyn. 

Dals die Magneten aus Thessalien kommen, geht aus dem Orakel hervor, 
welches sie von Apollon f-rhalf^n !)irs Oiaki l, lia-^ mit <1em Verse ■^XOtre 
Uärprr/zti Kpf^TT^i äjw viffyt -nx-ivTs^ beginnt und mit der Weisung schliefst, dafs 
ilmen ein Land lufaUen werde, welches nicht schlechter sei als die Gegend um 
Peneioa und Pelton, ist aber nicht das erste, das ihnen der Gott verkündigt. 
Denn Zeih» heifst es: TaX'.v «£ TMtjsi TT^ji. ^uXr^fftv auxmv y(jl>r^9XrfitiJQe73.'.. Was 
in dem verloninen Orakel vom Gottc vcrkiinfiiijt war. erfahren wir nicht. Aber 
jedenfalls mufs in deniselben einmal die Autgabe bezeichnet gewesen sein, 
welche sie in Kreta erfSllen sollten (Z. sX und dann mub darin die Hindentitng 
auf ein Wunderzeichen gegeben sein, dab sie zu erwarten hatten. Thessatten 
als Heimat der in Kreta ang-'^'^fisenen MaL,aiPttn ist uns durrh da'^ Schol. 
Apollon. Rhod. I 584 p. 335, 8 cTZi xai izi^a M3i\yr,:ix ~tpi 'lifitc-ov, EXTis^ievij 
U7» Aeuxin^Qu toO Kaps^ jUTSiKijo-avx»; exei ffvv Mi-^yr^ir, zsli ix Kpr^'n;» bezeugt, 
vgl. Strabon XIV p. 6 j6 On^ncBROt Zi MarfWfltoi Kfbi UianavSpqm Moc^yi^XKUv ämadoi 
tnv SV BmoXt^ und Kpi|7vmv. Die Beziehungen von Thessalien zu Kreta liegen 
auch sonst offen zu Tage*): in Thessalien und in KrRta krhron rlif^selben 
Städtenamen wieder; Phaistos, Phalanna, Omphalion, Gortyn (=Gyrton)*); in 
Thessalien sowohl wie in Kreta giebt es den Monat Ae(7^3y6pioä, und Lcthaios, 
der grSrste Nebenfluls des Peneios» trSgt denselben Namen wie der FluFs, in 
dessen Thal in Kreta Phaistos und Goityn liegen. 

Das \Vundf;r/eirhen erscheint achtzig" Jahr« nach der Ankunft der 
Magneten in Kreta. Diese Datierung hilft uns um so weniger weiter, als sie 
typisch zu sein scheint; denn achtzig Jalire nach dem troischen Kriege datiert 
Thukydides I 12 auch die Wanderung der Herakliden. Sehr viel interessanter 
ist die Datierung nach der Herapriesterin Theniisto und dem Proarchon 
Xenyllos. Die Heraprieslfrin hat zut-rst V. von lliller erkannt, und der Ge- 
danke, der sich bei dieser Ergänzung nach B. Niese's Aufsatz im Hermes 
XXIII (1888} 86 jedem aufdrängt, muß nachher erwogen werden. Schwierig- 
keiten macht der ddphische Proarchon; denn die übliche Bedeutung *Vor* 
g&nger im Amte sein' pa&t hier ebetisu wenig wie 'Stellvertreter des Archon 
sein', was es auch heifsen könnte. Dabei fallt es auch schwer, eine genüji-ende 

Ergänzung der Worte ri^ sv zu geben, weil man bei jeder den Zusatz 

i(r]Kßl» vermissen konnte, für den auf dem Stein keinesfalls mehr Raum bleibt, 
mag man hna&aw oder Ähnliches ergänzen. Aber es wird sich kaum etwas 



*i Sirabon X 475 (AadfOB! Bwott Grieeh. GcKh. P 166, }). 

3) Vgl, dtrtlMT F. ficchlri Gdn. Nichriehlen ig^o & j«. ~ Wo Mifli«lta liad, findM tich 
racb dn LtÜMM^ is HkmUhi, in KhIk ud ia Aifoft alt Kcbcsldk des Halandm. 





II 



Anderes finden lassen als das Verlmm npodfx*'* durch ii|p6 'bOv SJ^jm S^ffi» 

{=Tpä)n'i äpyyna elvat) zu erklären und dabei an (Inn oponymcn Prytanen 
Herakletdes (Ol. 105, 4; Pausantas X 2, 3) 7« f^rinnnrn ). Xenyilos wäre also 
der fingierte erste Archon zur Zeit der argivischcii Herapricsterin Tbcmisto. 

Das Wunderz^hen, welches die Magneten veranlagt das Orakel von 
Ddiphoi nochmals zu befragen, besteht aus weifsen Raben, die plötzlich aus 
cinfT dunkeln Wolke heraus erscheinen ';. Dir Macfnften frns^'cn nach ihrer 
Rückkehr in die Heimat. Die Antwort des Gottes ist undeutlich. Von der 
Rückkehr in die heimatlichen Gefilde am Peneios verlautet nichts; es hellst 
^^ehr Z. 20 iOJJi ytptirf yabtfi äii[o icJoRpiSo; SXXodi väffAa^t]. Apollon ver- 
sfiruäit, dafs er /usammen mit seinem Vater und seiner Schwester dafiir Sorge 
tragen wolle, daf-. tier Mai^net keine schlechtere Scholle Landes erhalten 
werde als er früher in Thessalien besessen habe. Die vorgeschlagene Er- 
gänzung ^[^Xloji trifft jedesfalls genau den Sinn «nd stimmt nut den Duch- 
stabenresten. Aber der Raum ist dafür etwas su grob. Jedoch muis man 
bedenken, dals sowohl auf der Pfeilerwand wie auf der sich anschliefsenden 
Ilallenrückwand manchmal der Marmor nicht g'anz ^ejrlättet i-t, daf«, hin und 
wieder bereits vor der Schrift Löcher vorhanden waren, die von dem Stein- 
metsen übergangen worden sind. ApoUon beruft sich auf seinen Vater Zeus 
und seine Schwester Artemis*). Das sind b^des Gottheiten, welche im asiati- 
schen Magnesia grofse Verehrung genossen. In der sQdlichen Mälfte der 
Agora stehen noch heute die Reste eines Tempels, welcher d<-m Zeus Sosi- 
polis geweiht war, dessen Kultbild wir in Trümmern vor seiner Basis in der 
Cdta li^iend fanden*}^ und von der magnensdien Artemis, der ^pcvd^ nXt Atdg*) 
redet <ast jeder Stein. 

Nach solchem Orakelspruch verzweifeln die Magneten an der Heimkehr 
ins Vaterland, und voll Sorge schick^^n sie wieder nacli Delphoi und lassen 
fragen, wohin sie der Gott schicken würde und auf welche Weise'). Auf 
diese Frage erhalten sie einen neuen Orakelspnich: vor der Thür des Tempels 
stehe ein Mann, der über ne herrschen und ihnen den Weg ins Land der 
Pamphyler zeigen würde über den Berg Myleale hinaus. Dort heflmde sich 

') Vgl. Bu'jajU Giittli, Gf.-ih. I' 690, 3; übei dm d»;lj>luM,iiCn Arcliünun s. Gnacdingcr De 
Graccorum magUtratibus eponymis. Siratsburger 1891. }h. 

Ob«r die iUbcn ApoUon» Wekkcr Griccb. Göttcil. U 336. Haben auf Mnaicii: 
Im1loo^Blvllwr md Kelter TSer- md MavictibiMer anf MSaten «od Gemmen, Tat. XXI nt. t Rabe 
auf einem Üreifufs, links DclpJiin. rotlits Fi'ilUinrn; i t. i» auf Köcher und Uogcn ; nr. Tl auf Lorbeet- 
zweig. Der Rabe itt Cornea obscuru« tripoJum Slaiiu« Thcli. Iii VgL aacb i-riediäader Monats, 
beridite der Bert. Akad. 1(74, 454, — A«f den Münaan tmi Masaeiia sind elCeabar Adler, keiae 
Raben abgebildet 

>| In dem tor GrBndanf von Kyrene gegtbenen Onkel (Dtodor VIII )t) weide* Mdi dfei 

Götter Zeus, Atlicnr untl Apnünn Ktnanrt: ni if >t )(öf/tf»{ Kf^itm UttUaS* t' fy^ff'XH y^MmmmtA 

4| ArcUoInc. An. 1194. Si. 

•) Aaakreon fr. i tP. L. G. III* sjj). 

*) •)![•)* m^^^o^^)^ ähnlich wie Soflkoklca Track, v. 40 xti^at ünav flif^nr ai'ittif oiVi. 
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auf der Warte eines vielgcvvundcnen Stromes das durch Schätze reichgf^segnete 
Haus d«s Mandrolytos. Da werde ihnen, wenn äe nur auf Verteidigung und 
nicht auf hinterlistigen Angriff bedacht wären, der Olympier Si^ vnd grolsen 

Ruhm verl«!ihen. Durch diese Antwort werden sie deutlich nach Asien ge- 
wiesen und zwar cfenau in die (n ijend, in drr ^rai n' si.i am Maiandros liegt, 
nach dem Vorgebirge Mykalu. Unter dem roAus-Tiii^'i-i wrajii; ist natürlich 
der Maiandros tu Terstehen. Auf magnesischen Mfinien finden wir die Mae- 
ander genannte Verzierung als Andeutung des grofsen Fluises» an den» die 
Stadt ItPf^t: für din spfitcrt; Zfit iji'naufT ausiTpdrückt : an dessen Ncljen- 
flufs'). Auch ein ieil der XTtava') des Maiandros begegnet auf den Münzen 
und manchmal auch inmitten der Maeanderverzierung wie, z. B. der nach links 
sto&ende Bucketochs auf der Rflckseite der auf dem Utelblatte abgebildeten 
Silbermünze unseres Berliner Kablnets*). Die alten Magneten sind besonders 
stolz auf ihre Viehheerden gewrspn, dns /eieren die Münzen zur Genüge'), und 
wer die Ataiandrosebene aus eigener Anschauung kennt, der hat in den 
Sümpfen bei Tekke, dem armseligen Tscherkessendorf, welches heute auf einem 
Teil des alten Stad^«bieles steht, oft genug Gelegenhint, die Rinder- und 
BüiTelheerden zu bewundern, die unter Inni- ns Himiml prächtig gedeihen. 
Noch g-onauer als in diesem (Vakel ist die Angabe des \Vand* r/i(<!i>« der 
Magnoten in dem vierten Urakel Z. 46 ff,, welche wir hier vorwegnehmen 
mfissen. Dort wird nicht von der Sfoifat. der Pamphyler, sondern von ihrem 
Golf gesprochen 0iifi[X]iiav Z. 46); statt des noKuorpe^i^ laroqi&s erscheint das 
'A;xavflloo oiipJ pseOpcv (Z. 48), wobei noch des H'f'tpT./.Ss öv.;r.eXc^ genannt wird, 
und das Mykal«'^f>hirq-f wird als ärsvavriov '\vK'j-r."y/ näher bezeichnet. 
Zeile 50 ist wieder von dem Hause des Aiandrolytus die Rede. Mandrolytos 
ist aus Parthenios bekannt; er ist der Vater der Leukoptiryne» welche ihre 
Stadt den unter Leukippos heranziehenden Aiagneten verrät. Nach der Stein- 
urkundf? ist er als der Herrscher am Golf der Pamphyl' f zu betracht>'n, und 
dafs Magnesia früher den Namen Mundrolytia trug, ist durch Plinius ') bezeugt. 

Der Wohnsitz der Pamphyler wird aulser durch Mykalegebirge und 
Maiandrosi, der in der alten Zeit also den Namen Amanthios getragen zu 
haben scheint, noch näher bestimmt durch den Thorax. Der Thorax ist der 



•) Sirabon XIV p. (14;; vgl. Rayel S. iiX. 

') In dem mfgttio< j(i)r,af4i< [AOim. Min. XV [i8<r- | 5. 330) »ind mil Vers 1 Mtiyri;n( xittiveif 
titmfiirt9e*s ifuti^mr die TempelKhltce des Apollon in üeipboi (emeini; vgl. Retnach Revue des 
«Ildes Rreeqm« III (tSi»o| f. 

') Fiuilben.le.-v. K,.tKt T.W III Nr. zz-, iS. i-<). 

*) Vgl. auch Jas Kciicl mit dem Hcroenoplcr Athen. MiUcil. XVII S. 17-; Drcxler bei 

RoAchei II 1:03. 

*| Nai. bist. V 1 14; so i«t lfio|pt au* Aadrolitia verbeiteil «orden, — Bei Apalciiu Florida p. }t, 9 
Kmeeer (Pnigr. «et Joachiffillh. Gynm. 1(6$ I tu Mandraywt am Ptiese als ScUler de« Tbates Ober- 

litfoii. ri 1 -i-:*. Mamlrolytus. — Über die mit Vat'i)'{to— lutjunmcngcsot In; Namen vgl, 

Lctronoc Annali dell' i>iituta li^j, 1)^3. E* int »icber, daft» diew Namen iin >üilw'estlicli«ii Klein- 
mIcii lelir bSufig voikoiimeii. Aber swcirdhaft ist wix, tUt Ladoafle'a Seblof» anf eioea Gott Mai» 
4ifH a. s. w. richtig tat. 
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letzte AualluiSBr des MykalegvbicigeB, der Berg*» auf dessen Abhingen die 

Stadtmauern von Magnesia stehen. Die Ergänzung 6[cnpT/,x9; ist also zweifellos. 
Mykalo lietrt dem Endymion pfegenüber (OLTXvrirr.o'A, — Endymion ist tk'r ^ött- 
liehe Schläfer in der Höhle des Lattnos, zu welcher Selene allnächtlich her- 
niedersteigt. Der Latmos liegt in der That der Mykale gegenüber; zwischen 
beiden dehnte sich in alter Zeit der latniische Golf mis. Ein BUck auf 
Rayets Sniserst instructivc Karte pl. II genügt: wir sehen da deutlich die 
Grenzen des Alluviums'). Aber in ältester Zeit, zu der Zeit, in welcher die 
Magneten aus Kreta nach Asien übersetzten, hiefs der Golf der pamphylische, 
und das ist für uns, die wir gewohnt sind den pamphylischen Golf nur an 
der Sfidlntote Kletnasiens zu suchen, eine Überraschung. Herodot irdlich 
spricht VII Qi von den Pamphylcm ak Nachkommen Ttöv ex T^yiir^; irjiTvx- 
oaaDevTMV äu.a 'A;x-f i>.c/f'> y.ai KiX/a'/Ti, nach Kolophon weist dir Sage v^m 
Mopsos, von dessen iöchtem eine Pamphylc heilst — aber uals in Jonien 
jonals Paraphyler saTsen, ist noch niemals angenommen worden'). Dem 
Dichter unserer Orakel gelten die Ureinwohner am latmischen Golf, in 
deren Land dir Maf^^npten einrücken, als Pamphyler. Das ^tcht jetzt fest, und 
wer möchte nunmehr ohne weiteres der Mopsossage jedweden historischen 
Kern abzusprechen fortfahren? Vor der ionischen Wanderung haben um 
Miletos, MyuSf Mykale und Ephesos Karer gesessen. Aber auch die Leleger*) 
haben Anspruch auf diesen Wohnsitz, und vielleicht sah es in (ii> scr Gegend 
auch ehemals so bunt aus -wif heutp, wo die Verschiedensten Völkerstämme 
unter türkischer Herrschaft zusammensitzen. 

Am Thorax sollen die Magneten eine neue Heimat finden. Aber es ist aus 
Diodor XIV 36 (Rayet 164) bekannt, dab die Stadt Alagnesia, von der wir die 
Agora, den Artcmisiempel und das Theater*) aufgedeckt haben, nicht an der- 
selben Stflle lif^cft, an df r in uralter Zeit die kretischen Mavin trn ihre neue 
Heimat gründeten, an der sich das glückliche Haus des Mandrolytos erhob. 
Die Stätte der aiten Stadt haben wir wegen des ungeheuren Alluviums nicht 
feststellen können trotz mancher eifrigen Nachsuchung. Ich glaube, dafs sie 
direkt am Maiandros lag, und dafs sich aus diesem Grunde der Name der 
Magneten eto ttö Matotvoor» auch dann noch rrh.ilton ha*. als die Stadt längst 
an seinen Nebcntiufs Lethaios verlegt war in die unmittelbare Nähe des alten 
Heiligtums der Artemis I^eukophryene, das schon zur Zeit des Anakreon am 
Lethaios lag, auf demselben Platze, an dem später Hermogenes von Alabanda 
den weltberQhmten Tempel errichtete*). Deshalb scheint es auch geboten zu 



"I VrI. Raycl S. 14 ff. 

*) Cbcr liic ilorijthc Tribus der Pamphyler und ilirei» Zusanimephaiti; mit der klcina^LiLüLfn 
I,«nil«c1iar( ■^. V. Wilamowitz liuripides' Herakles I 167. 

3) He«i«d fr. 141 Rcach ncant diese Völkencbaft Awtovf im ym'if AsMf (i), wu sich mit dem 
Kamen der Psmplijrlcr vengleiehen ISbl. 

*) Ail>«nivcKe .Mitteilungen XIX (1894) S. I ff. 
Arcbtkcolog. Anzeiger i&94, 113. 
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sein, den Kluis Amanthios nicht mii dem Lethaios oder Gnison') zu identi- 
fizieren, sondern mit dem TO ?L * jJTpey^j zsnonuii, unter welchem eben nichts 
anderes verstanden werden kann als der Maiandros. 

Nachdem die Magneten diesen Orakelspruch gehört haben, richten am an 
den Gott die noui; Fr,ii,>-c (Z. 36). wer der vnn ihm bezeichnete Mann wäre und 
woher er käme. Apollon antwortet, dafs ihnen in seinem iemenos nach dem 
Verlassen des Tempels ein mutiger Mann aus dem Geschlecht des Glaukos be- 
gegnen werde: eSva; Med Sctgtt xipew iak<mifm Sfeufm (Z. 41). IMe darauf felgren* 
den Prosazeilen nennen als den künftigen Führer Leukippos. Das Geschlecht 
des Glaukos führt uti> in das sechste Buch der Ilias, in welchem uir dir- 
Ahnen des Leukippos verzeichnet finden. Denn dals wir nur an den Lykier 
Glaukos zu denken haben, lehrt eine andere Lisehrift von der Pfeilerwand der 
Agora. ein Psephjama des KMniv der Kreter, das ich hier wenigstens in Um- 
schrift mitteilen mufs. Das Dekret steht unmittelbar unter den Briefen Königs 
Antiochos des Grofscn und seines ältesten im Jahre 193 früh verstorbenen 
Sohnes gleichen Namens') und trägt die Übersctirift: lat^ xoü xocvoO töiv 
Kpigivfiv. Es lautet: 

6']ouo'äv TraXirnv zstJÖBf BQkxt»- 
va ei; Ti U[p]hv Tn 'A-i/Aova; tö BtX- 
Mcovicu «YOUiüvcuv TopTuvauv cm 

hii Uiefvifni dbiCGat cm »ol fpOnm 

Tatewv -nav-Tf-iv. eso^ev o£ tu'.v ce!>- 

TC)V i; Täv "Aaiav izcviav aT^t>.a^^^at, 

uzipXK'V M.X'iVTpn löian ocxuora-a 
le Mttl (fOJat &Y^|pcrcoy wd fy, icpmaoMir 

toi fftnjciv Mal diSLyaoan xal i^ifvtaiy öxi» 

).e»av tl;xev dyAel xoi äsTCv5tl xa-ra rä- 

ffav hp^ay xat sYicnjoiv nat TOÄiXKav, 

S6|uv 8^ ajkols Äimdkifeumy feciorafv) 
1$ n£Xty Tiovopa Td).avT3 xa[-r?] 

Tc^ 7aTKvi;jjivov xai tepeta '6a' äv ftep/!>- 

(fftv aÜTolj ei; 0:>ffiav'), [itpjo»ciJL[;J<a'. St] 

o&roUä lü^pi üi T^jv 'Aoienr tat; ii.a'»9»; 

votootv KW 0U|ciBqi4i>K afrratc TO§p> 
M "2; tu TÄVtaxocicu; öEvBca;, 

Jttjtyai äi xai ÖLST^aaai^a: ainv^ jcal 

ävapa; xal ra^^ xal ^uvolxa; xa6'' dt^ 

TtfMtetv Med vobs (Cptf^ Mcd v&g jtpttw^' 



') über dicten vgl. {««zt Kiepert fonnae orbii aniiqni Tm >■ Taf. IX S. 4 ar. $9. 
*) K«lrak Afcluteolog. Anxciger 1894, 

*) 2. 15-17 bmb« kh aocb aicbt in berricdifCB^cr Wcte benleUoa kämm. 
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TO Ss yicptffjAa TÖSe eloriXav XiOtvav 

■y.i"'')'. T fot A'jy.iM'. tm'. v.ai^aYtjJiovi -j'cvo;jL£vf'v. fu Tav 'Ayi- 

[9".ff-^a Tjö i-d itpEoi; "A-j-a'-Juvio; [-jd) A[az,]7aäiio — — — 

Wenn ich diese merkwürdige InscliHft richtisf verMehe, »o fuhrt sie uns 
mitten in die Dinge hinein, von denen die Urkunde redet, um deren Verständnu 

es sich handelt. Sie stellt einen Beschlufs des xotviv der kretischen Städte 
dar, die unter der Ftlhruntr der Gortynier imtt r dem Vorsitz von Kydas aus 
Ivynnos'} in Bilkon im lleiligtume des Apoilon ßdkunios tagen'}. £s handelt 
sidi djdidi um eine Meiliche Entsendung' der Magnuten nacli Asien, unter 
denen man nur die Einwohner jener Stadt auf Kreta verstehen kann, über die 
oben iT-fsprochen ht. Die Inschrift ist von derselben Hand geschrieben, wie 
dit: AntidchüNbriefc. ist danach also auch um ?oo auf den Stt^in eingemeifselt. 
Aber wann ist sie verfallt? Der Inhalt ist der, dals den Magneten diMitivr^ 
und ä'(rfj,x-9g u. s. w. gew&hrt werden, da sie allen Kretern woldgesinnt 
und freundlich sind und einige von ihnen den Beschluis gefalst haben, eine 
Kolonie nach Asien zu führen. Wie die Krcti>r sich bc; df-r Aussendung 
dieser Kolonie zu % erhaiten haben, wird in den Zeden 14 ff. auseinander ge- 
setzt. Bei ihrer Abfahrt soll ihnen Geld gegeben werden, Opfer werden er- 
wähnt, die stattfinden soUen, und ihnen wird bis nach Asien hin Schiffsgel^t 
versprochen, auch fünfhundert Bogenschützen sollcti mitL(i hcn, und zum Ab- 
schiede findet i-iiic P.t-yfrürsuncr ''tatt. A uf/u-.chrcibr-t> ist dii'scr Br^schlufs auf 
eine steinerne Siele, die im Heiligtum des Apoilon Bdkonios autgestellt werden 
soll, und der Mann, der die Führung nach Asien unternommen hat, der Lykier 
Leuleippos soll von jeder kretischen Stadt ein Talent Silber erhalten. Weiter 
war dann von einem unter dem Priester Agaimenis aus Lappa gefafsten 
Psephisma die Rede, über d»'ss(-n Zufck wir nicht unttTriclUet sind, da dit? 
Inschrift nicht weiter erhalten ist. Zur Erklärung dieser interessanten Urkunde 
offnen sich mehrere \\ ege. Der nächste ist der, daTs man annimmt, der Be- 
schluls sei um 200 in BOkcm gefafst worden und in der That sei damals eine 
Kolonie von den kretischen Magneten nach Asien ausgeschickt worden. Da 
erhobt sich aber die Schwi( ricrkf>it, dafs von dr-r iTstcn Landung der Mai^neten 
in Asien, an welcher zumal nach unserer xrtffi^ nicht gezweiteit werden kann, 
in diesem Psephisma mit keiner Silbe gesprochen wird, und dafe der Ffihrer 
abermals Leutdppos heilst. Letzteres konnte man wohl dadurch erklären, dafs 
die Namensjrleichheit boabsichttcft war'V oder rlaf«; da«; Sührrtalent nicht dem 
F&hrer der Kolonie um 200 gilt, sondern dem Heros Leukippos, in dessen 



*) EId Ort nameat Kynno* war bi* jetzt anbekaoot. 

>) Wficr Bilkoa npek Apallm BUkanlM warai bisiwr belesmi. 

') E. CttttiM GcinniMille AbhamilmicM I S. s*?» 
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Kirchenkasse es abgeliefert werden soll. Aber auffällig bleibt dabei, dafs eben 
die «rste Fahrt völlig verschwieg«ii ist, und dab wir iMch Piaton aimehmen 
müssen, dafs bereits XU seiner Zeit das kretische Magnesia verschwunden war. 

So sclnvnr man sich zu solcher Annahme entschliefst, es scheint mir un- 
umgiint,^lich anzunehmen, dafs wir hier die fingierte Urkunde vor uns haben, 
diu auf einer Stele im Heiligtum zu Bilkon von der Ausfahrt der thessalisch- 
fcretischen Kolonisten Kunde gab, welche in Asien eine neue Heimat suchten 
und am Golf der Pamphyler Magnesia gründeten. Denn dafs dieselbe erst in 
hcllenistis( hi r Zeit % orfarst ist, lehrt die moderne, mühsam dorisiprnndc Sprache, 
lehrt die Art der Abfassung, lehrt das xaviv Ttöv Kpr^Tatiov und lehren wohl 
auch die To^CTa*.'}. Die Magneten scheinen an solchen Fiktionen Gefallen ge- 
funden zu haben. Denn ein CregenstQck m diesem Psephisma ist der von £. Maa& 
behandelte ipmaSoi XPW^ (Hermes XXVI [1801] S. 178 ff.)'). Als Bestätigung 
gifichsam mag" die l^emcrkunjLr dienen, dafs 7.. 2^ tlin sonst übliclie An^-abc 
fehlt, dals ein gleichlautendes Pseplmma auch in Magnesia am Maiandros auf- 
gestellt werden solL Der Grund hierfür ist in dem Umstände zu sehen, da(s 
zu der fingierten Abfassungszeit dieses Beschlusses eine Gründung der Magneten 
am Maiandros noch gar nicht existierte. Später als mit dem Ansehen ihres 
grofsen Artemi^ikitltes auch die Bedeutung der Stadt wuchs, liat man um den 
Zusammenhang mit dem griechischen Alutterlande zu betonen, alle Aktenstücke, 
die sich auf die Umnedelung der thessalischen Magneten nach Asien bezogen, 
herausgesucht und an hervorragendem Platze heltannt gemacht und sich auch 
nicht gescheut, neue ZU fobrizieren. Auf der Pfei!< rv\ ;uid der Siulwestocke 
der Ai^'ora «tehen nur Urkunden ersten Ranges, aulser den Künig^briefen der 
Antiochoi und des Attalos nur noch solche Urkunden, welche für die Geschichte 
der Stadt von hervorragender Wichtigkeit sind, wdche dem auf der Agora 
sich bewegenden Volke fortwährend ins Gedächtnis zurncknifen, woher sie 
gekommen sind, und u er der Archegi t ihrer Ahnen war. 

In die Zeit also vor (1er Alit.din nach Asien führt uns dicse-^ "JT^^tJjia 
der ICreter und hilft uns auch etwas zum Verständnis der ersten Zeilen unserer 
Gründung^sgeschichte. Denn zu den Zeile 4 genannten ^^(qutm wird unser 
Dekret «ap& -coO itotvoO Kpr^Totinv gehört haben (vgl Z. 5 xsta xotvöv). Auf 
allgemeinen Bcschhifs sollten die Magneten Kreta wieder verlassen, warten 
aber noch ein Zciciicn des Gottes ab, ehe sie auswandern. Warum sie aber 
die Insel wieder so schnell verlassen müssen, sagt die erste Zeile: 
ir*Y4v]» sie führten Schaaren ins Feld, das bt das bellum Magnensium, von dem 
Probus (Virg. Ecl. p. 14, 24 K.) spricht: Idomeneus e Creta oppido Blanda 
pulsus per soditionem bcllo Mai^netisumi cum grandi manu ad rof^fem Diuitium 
ad Ulyricum uenit. Kriegerische Absichten scheinen die Alagneten nach Kreta 

') H. Dioyf(cn Krie{;saUcrtüir.<T S, i^, i 

3) Id Hadiian» 2eit, an» der <liesc Uiakelin&cbrift stammt, roübte es *laU iai ngvtärtmt uo- 
badiagt fai «rffarf fp^far hdlM. Pqrtaala ^anymict Ifa^ilnt auch in Ephctot: 0«Mdbtcer De 
GYMCoram «uciilnlib« eponynii p. «3. 
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g«fnbrt zu haben. Aber schnell ist die Aufgabe erledigt, dwetwegen sie 

kamen. — 

Die Dynasüo der Lykier, deren Stammherr Hellerophontes ist, hat ihren 
Ursprung in Thessalira. Deim BeUerophontes ist der Sohn des Glaukos» dessen 
Vater Sisyphos und dessen Grolsvater iUolos ist, der thessalische Heros. 
Durch das Zwiegespräch zwischen Diomccies und Glaukos Ilias Z 152 flF. er» 
fahren wir diesen Stammbaum Brllerophontes betreten die Nachkommen 

des Aiolossohnes Sisyphos asiatisches Ciebiet. Bcllcrophontes wird von Proitos 
nach Lykien geschickt, wo er nach der Bosiegung der Chimaira, der Solymer 
und der Amazonen die Tochter des lobates zum Woibe erringt und mit dieser 
Isandros, llippolochos und Laodameia erzeugt. I.aodameia ist die Mutter 
Sarpedons, des (iründcrs von Milct'), und Hippolochos der Vater des (ilaukos, 
welcher den rydi<len Diomedcs mit den unsterblichen Worten anredet: 



Von diesem Glaukos, dem Herrn der Lykier*), stammt Magnesias XTtorij; und 

<ic.yT,YET>;^ L<-ukippos. Dafs er ein .Sohn des Xanthios ist '"iv^i 'f'»v i.T.b l{£/,Xs- 
poy3VTyj\ lehrt uns die No\'ct!(*ttc >r]r-^ Parthinnos r 5. "Wii-vir! Generationen 
zwischen Glaukos und Xanthios liegen, ist nicht überliercrt. Darauf kommen 
wir nachher zurück. Durch unsere Inschrift wird eine, soviel ich wciü>, noch 
ungedruckte Vermutung von A. von Gutschmid bestätigt, w<»lche dieser 
nach der Mitteilung von Hillers in seinen Vorlesungen vorzutragen pflegte, 
und die norli w.dirsrliriuUrli.T wird, u fnn wir selifii, wt-lid-c RriH,- der ],i,-'iier 
Leukippos in der von den Magneten .selber recipierten Gründungsgeschichte 
ihrer Stadt spielt. Es handelt sich um das Verständnis der Herodotstelle 
I 147, in der es von den Toniem keifst ßaoiXsa^ 8e iorr^ffacvro & )uv Gtüreäv 
A'jxb-j; i-i H.a-y/.yj t;0 l-rm^äyvj ^e'^'OvsTa;. c: Ka->/.r>va; llv/.tvj^ ir.o Kily:-j 
ToO MtX3:/Lli"j, &k 7.3(i rjva;xc/iT£pcy;. Dal's sich die U't/t<>n Worte auf Milt.-t 
beziehen, wo neben Neleus auch Sarpedon als Ahnherr .seiner l'ürslen verehrt 
wurde, ist allgemein anerkannt*). Der v. Gutschmidsche Gedanke, dafs mit 
der Dynastie, welche ihren Stammbaum von dem Lykier Glaukos, dem Sohne 
des llippolochos ableitet, die ersten Herrscher von Magnesia am Maiandros 
gemeint seien, mufs als sfdr urthrscht-inlich gelten, — denn wenn auch 
^lagnesia eigentlich eine .Uo/.^ ist, es gab doch eine Zeit, in welcher 

es im Machtbereiche von Ephesos lag. 

Und ebenso wie diese Vermutung heute an Boden gewinnt, scheint es 
inir nur billiLr zu s<Mn, wenn nian cntgcigen der Versiclierunq' von W Or^xlrr 
(Roächer.s mythol. Lexikon JI 1997), dafs die magnesischcn Münzen mit dem 

«) Robert BiM uml Lkd S. m 

Eine von Kcllow» gefumlenc IiiMhtifi (le$ Nauarchcn Aichmnn bezietil >ich .lul' eine Weihuiig 
m die nMwes SarjMdiui und Ghakoa (C. I, Q. III p. iiS} nr. 4«69b'i La BH.WMMiagtaB Aate mi- 
atva mr. n^i). 

^ & t. a. Baaolt Gfiech. Gticb. I* 103, i. 
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Bilde eines nach rechts sprengenden Reiters in keiner Beziehung' zu Leu- 
kippos stehen, auf die von Ray et S. 142 ausgesprochene Vermutung zurück- 
greift. Auszugehen ist dabei von der Inschrift C. L A. III 1, 16. ^n Ehren- 
dekret der Panhellenen aus der Zeit des Anlcninus Pius, das Fauvel in Attika 
in der Gegend zwischen Il3'mettos und Pi iUi l;k< u ^■^rfuinii n hat, uivl welches 
sich jeUt im l.ouvre Saal 1 Nu. Ö54'} befindet, gilt den ^lagneten am Mai- 
andros. £s trägt als Oberschrift die Worte dr^aft^ '^t- AtfiMnEno.^ Boeckh 
hat bei^ts C I. G. n 2910 eine Erkllrung gegeben, welche wir heute nur 
sehr wenig zu modificieron lirauch' ii. i V.w.ilil ihr L. Rofs Hellenika I I 
(1846), S. 41 widersproch'-n hat*). Boet kh deutete den Namen A: al^s den 
Namen des Stadtheros von Magnesia, dessen Statue neben dem Fanhellenen- 
dekret gestanden liabe, und ihm hat unter Anderen Mich E. Curtius zuge- 
stimmt*). Nur die Annahme einer Statue des Leukippo» d^nlct mich über- 
flüssig. Auch hier ist die Sache durch unsere Ausgrabungen entschieden. 
Der Xamr- \t'')V^rrr',' begegnet uns auf dem Dekret aus Athen an der Stcllp, 
an welcher wir auf zwei magnesischen P.sephismen ') das Stadtwappen von 
Magnesia» den Reiter antreffen. Der Name ersetzt das Bild. Und so kommt 
Rayets Vermutung, dab die Münxbilder den Archegeten Leukippos dar- 
stellen, wieder zu Ehren. Auch Ziegelstempel mit demselben Wapp<^nbilde 
sind tTf^funden. Der Reiter ist ifewöhnlich mit einer flatt<Tnden Chlamys be- 
kleidet, als Kopfbedeckung trägt er einen lielm. Kr erinnert also an den 
Reiter auf den thessalischen Munxen*). Einen anderen Reitertypus trägt 
ein schönes Exemplar des Berliner Münzkabinets. das ich nach der Ab- 
bildunqf hei Friedländer-S all et ' l'afel III, Xr. 2ij*) auf dem Titelblatte 
habe wiedergeben lassen. Der Reiter ist hier ganz geharnischt und sitzt auf 
einem loJwenfeU'). 

Dieser Leukippos*) also soll die Magneten fahren. Er ist es, der ihnen, 
als sie Apoll« ins 1 iTipel verlass<Mi, zuerst entgegentritt. Mit ihm erneuern sie 
die alten Bande di r Vrn\ [indtsrhaft {'/.. 43) — .\i"!os, der Ur.ilm di v l .eu- 
kippos, ist ja Thessaler. Sie z«?igen ihm die Orakelspriiche, die er mit Freuden 
hurt; aber er geht selbst noch einmal in den Tempel hinein und fragt den 
Gk>tt. Der wiederholt im wesentlichen, was wir schon wissen. Er befiehlt 
dem Leukippos, das waffentragende, engverwandte Volk der Magneten nach 

') Ftochncr I.cs inscr >;'*t<l>i^^ 'l" Louvre Kr. 66. 

•') EbcoM) noch jünevt W. Drexler a. a. O. 

'I Si i li^," ! l ichte von Athen S. 2')9. 

4) Aü>«n. MiUeilaBgen XVIII (189J) S. }$$. 

Über dicae vgl. FriedUBder Monattbcrfclile d«r Berliner Alcademle 187t S» 453. 

K8 vyl. auch Ni. 114. 

') Die LcMing /ifM>9oof auf der Münxc Scatmi Lcttcre IX j8 ist ganz üewifi uoii«;btig und 
Cavcdoni'x Hypotlicie Boltetiw IX (i(]7) S. js mb Rccbt v<m lUfet S> 14« und Dmler S. «007 
befcimpft wordra. 

■) Z« elacm Karer nuht den L«Sbip|iat Sehol. Apolluo. Argon. I 384 (oben & 10). Nabe 
Ver«endocb«ft der Karer md Ijiäut Georc Neyer Scnenbergei» BcUilge X (itt6j S. voo» 
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dPTTi Mf«erbusf"n (h'r Pamphylor /u fiihroii — da werden (ViP Magneten des 
Mandrolytos' Palast glücklich bewohnen, bewundert von den Städten in der 
Nachbarschaft, Hier bricht die Urkunde leider ab, mitten in der Erzihlung; 
Aber der ZufiiU hat e* doch gefugt; dafe sie mit einem freudigen Blidc in die 
Zukunft schUe&t. 'Ein neuer Morgen dämmert den Magneten. 



In der bisherigen Untersuchung sind die bei Parthenios und Konon über- 
lieferten Erzählungen kaum berührt worden. Das Verständnis der neuen Ur- 
kunde wird durch sie wenig gefördert. Jis sind Variationen, deren Werl wir 
an der inschriftlich überlieferten Moqfnjoiois mbt^ zu messen haben. Denn der 
Stein von Magnesia giebt uns ohne Frage die von den Magneten am Ende ' 
des dritten Jahrhundert,s rt cipii rtr Ff,rm der Gründungssage. Ks i.st ein 
officiellcs Aktenstück, an vornehmem Ort publiciert, zugänglich ifdfni Besucher 
der grofsen Agoraanlage, die sich unmittelbar an den heiligen Bezirk der 
Artemis Leukophryene anschlofs» und in der Alles zusammengeströmt sein mufe, 
was aus allen Enden der Well an dtMi grofscn F<'Stcn der Göttin teilnahm. Es 
ist Auftrage der Kritik fest/u-^tr llcn, oh Iroi Parfhenios und Konon etwa Dinge 
erwähnt werden, von denen wir sagen können, dafs sie von den Magneten 
mit Absicht verschwiegen worden .Mod, ob uns die beiden Mythographcn eine 
glaubwiirdigere Darstellung von den Wanderungen der Magneten geben als 
die neue Urkunde. Jün wichtiger Prüfstein ist uns leider verloren. Aus dem 
Werk des Magneten Possis, des Chronisten von Magnesia, aus dessen drittem 
Buch der jVlapTiXtxä ') wir eine wertvolle Notiz über die von Themi»tokles ein- 
geführten Kulte be»tzen, ist Idder kein einzig« Fragment erhalten, das uns 
fiber das vortheroistokleische Magnesia unterrichtet. Man wird aber Ray et 

S. I S' nicht widersprechen können, der für das Werk des Possis chronologische 
Anordnung annimmt und aus dem Umstände, dafs über Themistokles erst im 
dritten Buch gehandelt war, schliefsen xu müssen glaubt, dafs er eine sehr 
umständliche Art der Erzählung beliebt und sich lange bei d«r Gründungssage 
aufgehalten habe. Die Lebenszeit des Possis ist nicht bekannt, und so kann 
hier nur ein leerer Name genannt werden. 

Parthenios hat für die dichterischen Absichten des ('orneliu'^ Galhis auch 
folgende Erzählung herausgesucht, die nach der Randbemerkung auf das 
I.eontion des Hermesianax von Kolopbon zurückgehen soll. Es wird erlaubt 
sein die ganze Geschichte (lapl ipmat&v ica^iL^nnv c. 5, Hercher Erotici 
scriptores p. 7, Westermann Mythogr, p. 15t ' hnr/us. t/f ri : 



') Fracm. kltt. etmu* IV 41s. 
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Si^ äYO]i.iyoc$ xotl icäv ftrtoOy 2v«x*P^C icd(<7xou9tv. Oöcos maxSi 

TO wifti^ ivajw.vojTa'. T5 ;xT,rpl xal T:o>./.ä xaOixfTsy«. ji^ zsoitsslv auTÖv äroXX-j- 

ri^ i.i&8t)]iiav ^aiievr^; Ti>.ir£'.v, p^nv ifrp'*''"'' ävaxa>.£ya;jLevif; es t^v xäpf^ 
OTj'f/.aTaxyivc'. T aoey.y^^f», /.ix TO*jTO'j yjvf.yav jiäXa T.vä SiSo'vtÖTt;, e^-); Tt; 
s^a-ffeW.H xaTT^YT'^i;-'^^^''.* '^i'' ^öpr;» jxvr^cri^pi. '0 ob tcv rs a-Vrc-j zx-npa 
r.apaXa,Jdiv xati Ttvfl^ -lÄv -j^?;t//.6vto»v, npc^si^'. toi Sayf^wv) y.ai t^v •npä^tv ncrwi- 
}fci;yuK, ]a,-^ Si;Xfiiv Towsiut tqü AnncEicmik SivSto; 81 iu^cpopäw em TsCi npos- 
T;-;--t7.;i£vi^ zo/J.rv rr.'-j'yv j-'.'hT- ""»päTa". tcv :;ilcc,ia, y.ai S-.exeXe-jyaTO -«p 
jiT^yj-rj. ir:6~ ?5o'. j'jvovra;. ajtr» OT/Ziaar tsO ü e-rrsLur); ünaxo'j-avro; >tal 
a'jTty.a tcv izps^TjJ-jTT// e^zaYaYs^xivyj T(fj »}aXi;j,c>, ij nal^ sd^visb'j yi^su YSVT,i>iv- 

äveit t&v 90op£a r^aTä^a^ jiaxai^ xai:a^a>J.€i. Tf,; 81 «pteDSuMu Yevojitevii; xfld 
avaxpa*f3"J7r,^. ö Arjxirz-v^ izaji'jvf iv aÜT^ xal o'.ä tö evc7:£~X'^y_flat -sÄio^uva^ 
'6mi T,v, "«caTaviTsivst xiv zaxEox Ai' r)v airtav ä-oXi-ö>v ttjv oixiav 
OcTTaXoi^ tisl T0E5 ffuiJi,ie.ir//.ciffiv el^; Kot^ty^v i^Yi^aaTO, xecxcCO^cv 

fi'xT^js TÖ KjST^T'.vatov tnixXTjOev. Toü Se A tuxt::- o'j toOto-j Xey^"^'' 
Ttjv MavSpoXÜTou ü'j'{3.zi^0L Aeuxo^^üvT^v') epar\'Uio-av i;po6oOvai 

iXo}L£vfl>v a^Tiv xara -fteoxpoxiov tuv SexareudcvTcov £x OijpAy ux' 

Vi n dem Abcntfiifr des I.eukippos in seiner Heimat niüsson wir hier 
absehen, da es jetzt nur darauf ankommt, das Verhältnis der Hrzählun^j des 
Parthenios zu der Inschrift aus .Mag^nesia /u erörtern. Leukippus wird als 
Sohn des 3Lanthios und Nachlcomme des Bellerophontes bezeichnet. Nach 
der Flucht aus seiner Heimat führt er die TIk's'^ der nach Kreta. Er ist also 
nicht nur Führer der aus Krptn atiswandt rinii n Magneten, sondern er hat 
dieselben schon von Thessalien nach Kreta geleitet. Dieser Zujf stintmt nicht 
zu der Erzählung unserer Urkunde, w^l in ihr Leukippos zwar als ihr Ver- 
wandter bezeichnet wird» aber doch sicherlich nicht bereit» ihr Führer nach 
Kreta gewesen ist. Die Führerschaft ist ihm durch ein (.)rakel zu Teil ^e~ 
worden (xari {fEO~pcz'.ov), wrlrhtis den durch Admet als Zehnten gewt-ihten 
Magneten von Pherai gegeben war'). Es ist also von einem heiligen Lenz 
die Rede, welchen König Admet atu»end«t Ftethenios nennt Delphoi nicht; 
aber wo Admet genannt wird, ist der Gedanke an Apollon der nächste, und 
wir haben noch aus histori--i hf r Zeit durch ^Utarch d. Pyth. orac. p. 40^ A 
ein Zeugnis dafür, dafs wie die Einwohne von Eretria auch die Magneten 

>) JmMffiv cod.; ^«Hm^wi»' Hcync^ 

*) Adael Gioftvater des Macncst Anim. Lib. *) (VTHtemaDn UyiltoKr. p. 
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avi>^ 'i-rw är:av/a! nach Delphoi senden'). Leukippos wird aus Kreta aber 
bald von «it-n umwohnenden Kretern vertrieben ^) und siedelt nach Asien in 
ephesische» G«biet über. Hier gründet er die Ortschaft Kretinaion. Erst 
dann tritt er mit Leukophryne, der Tochter des i[androlytos, in Verbindung, 
die den Feinden ihVc Vaterstadt auslii-fcrt. I,euk;])pos m.icbt also, bevor it 
Herr von Magnesia wird, in der Niihe von hphesos Station. Diese Über- 
licferunjf begegnet uns in dieser Form nirgends. Eine Andeutung' auf sie 
kann man nur noch in dem Sprichwort finden: xa%üiztperr i MavSpi;$ Kpr^ifvo; 
ancidpocffc. zu dem P>i U(lop)utarch Prov. LVII (Dübner III 168; Leutsch 
Paroeni. I 3 2i>) bemerkt: V/fi7:v. Kr.r,-'.yct; iy.-rr^7X^n'-j -ri; Ma-j-vT^Tfiv ärt-£fvar£ 5e 
ff^iv Mävo^iT^i 9 Mavo^vTSu Twip" otvjv >wü jiiOr^y jtai xu^tiav, das heilst eben nur 
soweit, dals ein Ort Kretkiai oder Kretin^on von Mandres dem Sohne des 
Mandrolytos bei Gdage und Wfirfelspiel an die Ephesler verkauft worden 
ist. Das Sprichwort steht also in Beziehung zur Leukipposg. 1 liii lue, in der 
ja das Haus des Mandrolytos eine Rnllf» spiHt Aber die Xachrioht von der 
Gründung des Leukippos erregt Bedenken wegen ihrer auffallenden Ahnlicb- 
liebkeit mit einem Täl der Akhaimenessage, einer Ähnlichkeit, die Ray et 
(S. 140) natSrlich um so weniger entgangen ist, ab er überhaupt der Erzählung 
des Parthenios wenij,' Glauben zumifst. Althaimenes flieht aus Furcht, der 
Mörder seines \'at«;rs Katrt us zu Wf-r^rn, »'tssammen mit sein«>r Schwester 
Apemosyne nach Rhodos und gründet da den OrtKretinia; Ps.-ApoUocior Biblioth. 
III z. I, [Wagner Mythogr. I 109], Stephan. Byzan. 9. Ept^Rvta' t6n»; PdSou, 
h ^ ^Skouv ol *A>..ft«tiilvi;v, 0; xpT,ff8«l; ct. tJiv nornpai dTOxTtvsl, i'cpuYi xal vyxTi 
x/.v'p) Tj-^yrri iv Piv;) y.:x\ X'js-rii vo.i'.ra: Tfi'ytl riv r.aTEpx' . TCr< linia auf 
Rhodos ist ein Ort, an dessen Existenz nicht gezweifelt werden kann. Die 
Ortschaft Kretinaion im ephesischen Gebiet ist nur durch Parthenios und jenes 
Sprichwort bezeugt*). 

Wozu sich Leukippos erst bei Ephesos. »finer .Stadt, die damals noch 
garnicht e.KtstiiTi t at. ansiedeln mufs, um mit Leukophrynes Hilfe Magnesia 
zu erobern ist unerlindlich. Dieser Zug ist wahrächemlich blofs am. der 
Akhaimenesfabel herübergenommen. Im Interesse der Magneten kann es 
auch nie gelegen haben, die I^ndung des Leukippos in das spätere ephesische 
Gebiet /u versetzen*). Ks ist ihr Stolz, dafs sie zuerst von allen Hellenen 
von Europa nach Asien hinübergefahren sind, und es ist selbstverständlich 

•) Plql. a. ». O, 'Bym <tf xni Mffitntiavt tniattS «ai V mll«tM«»«<. /(ivan «ftv^a niuiiitptac 

Uni ii«r(if*>f mti ftrivnf ««* <yURr9(«»ff«r, Prclitr^Kobert Gr. Myth. I* itil 27 x": Cariiu* Akertam 
md GegcawBTi III 109. Vgl. lucti Piatom Gecctoe Xn j p. 946 B. 

*! V|;l. das iKlIiim Magiicii'iium bei Ptot>u>; nheti S. 1^1. 

Vj;l. Dinilof V ^o; K, Miller von Gacrltinijcn in den binnen kuricm crschcinemJtn In'^ci. 
K'MC. insul. I p, c)<, 

*) AUb«imenea auch in Epbcsos: Inur. Brit. Mos. III p. 70; aber dadurch M die Ortacbafl 
KreliiMion ia dw HA« voa EpbciM Mnctwecs gaicbctt. 

*) V|tl. wa$ Slnbon XtV p. 647 Bbar dia Verhiltnbie nr 2«t dci KinmiMierkriagc« aa^ 
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«ich ihr Stolz, dafs es das Gebiet von dem späteren Magnesia war, auf 
wdehem die Europäer zuerst esatiacheB Land betretsn haben. In den Mz-pnr- 
xntfli des Possis wird schwerlich die Gründunff von Kretinaion behandelt 

worden sein, oder wenn in ihr davon die Rede war, hat der Nfag-net gowifs 
gegen diese Ansicht polcnüsiert, als deren Urheber uns Hermesianax von 
Kolophon gelten mag'). 

Sehr viel wichtiger ist die Erwähnung- der Leukophryne. Der neue 
Stein berichtet nicht von ihr; leider bricht unsere Urkunde ja mit dem Orakel 
ab, welches T.pukippos nach dem G^hict des Mandrolytos in die Gej^pod dfs 
Berges Thorax und des Flusses Amanthios weist. Aber von einer Heroine 
Leukophryne fehlen uns auch sonst die Nachrichten nicht. Zeno von Stiyndos 
hat nach dem Zeugnisse des Clemens Alexandrinus (Protrept. S. «9 C Sylb., daraus 
Theodoret. graec. äff. cur. VIII p. 115, 48, wo /.wo^povr;/ die Lesart der Hdss. ist 
und -Arnohiiis ad\. nation. VT t p. ^19, i Rc'fT'-rsch.'i "ilii'rliefcrt , tlufs sich im 
Heiligtum der Artemis zu Magnesia das Grabmal der Leukophryne befinde. 
Es kann ni^t zwnfelhaft sein, da& diese im Heiligtum der Art^is begrabene 
Jungfrau mit der Geliebten des Leukippos identisch ist. die in derselben 
Weise wie mancli* .unlere Heldin der .Sage ihre Vaterstadt dem Landesfeinde 
verrat, \iv,<] als w ;ilirscheinlich wird l - i^'-U'-n können, dafs sie dann auch den 
anderen Heldinnen gleich freiwillig in uun lod geitl oder Um zur Strafe ihres 
Frevels erleidet'}- Jedesfalls ist Leukophryne, mag man sie sich nun als 
Priesterin der Artemis oder mit E. Curtius Gesammdte Abhandlungen II 5. 1 1 
(Studien zur Geschichte der Artemis) als Nymphe*) denken, eine Hypostase 
der Artemis Leukophrycne genau so wie Iphigcneia die Hypostase der Artemis 
Iphigeneia ist, deren Grab sich im Tempel von Brauron befand *). Ob auch 
die von den Magneten anerkannte GrSndungssage ihrer Stadt von der Heroine 
Leukophryne erz&hlte, mufs unentschieden bleiben. 

Das R< -ultat der V« rL,'1*'i< hun'.| d* "; Parthenios mit diT Steinurkunde 
ist alM>, dafs die Grundzüge der Waiiderungssagc in beiden lir/ählungen die- 
selben sind, nämlich die Beschreibung des Weges von Thessalien über Kreta 
nach Kleinasien; ihrGeleiter ist der delphische Apoll. Das ist der historische 
Kern der Sage, den wir dann auch bei Konon c ig (Westermann Mythogr. 
p. 136: Hoffer KoiKin S. t')) wiederfinden: 

(% .Ma-j-v7^T6^ 04 Ma''j-vT;ff*.a> tt// i> AffWf vOv oixs'jvTt; tö xrpi-npiv nspt IIt,v£:ov 

noratbiv um t& fl'iJXioy cos; <5/.t;jow, xod owsTTpi-rsujav "Ay.aici; nuetk Tpsla^ 

ävay.ijüi^ojjivov Tj-<hy im Tpciia^ «xt^t: y.uz' cV/i: et; Ac/.^o'j;. ;itT3t y^pivov 



*) Obar di« lUndbenetkuiccD bd Pwdieiii«i «(L E. Rohda Griedi. Ramu S. iij. 
>) Vi^. K. Dilüwy Analecta CalUnacliea (Kcmn 1865! p. it. 

') Daä aus der Not)« des ZenoQ die Nymphcnnaiur der Artemis nicht uomittelbar bervorge^tt, 
bMnerkt richtig \V. Drexler Roschers myth. Lex. II tooi. 

*) Preil«r-Hob«n I* 314. An Kallisto «riniwri DtnUr O. 




xaxwv vtSxT'.iJTov C'jffav Ti;v 'Imvtav xal rfjv AloÄtSa (rjjniia/o-jrrt; «ürsU xari 
xöv ^TiOcjJbeyeuy. sxsiÖEV i-^ixvoOvTai ev (f» vjv siai, xai xxt^oyffi TO/av, irei Tf^ 

Die Darchsicht lehrt sofort, daß in dieser Ver^n die Figur des Leu* 
kippos völlig' fehlt» und daß an seine Stelle Auch laem anderer gesetzt ist, 

der die Magnetf^n al^^ Archej^et auf ihren Wanderungen begleitet. Konon 
erzählt im allgemeiiu ti von den Magneten in Thessalien, als deren Jleimat er 
ebenso wie die öteinurkuude (Z. 23) die Gegend um Peneiosstrom und Pelion- 
gebirge bezeichnet; dieselben seien unter Führung des Frothoos nach Troia 
gezogen und hätten dort die Achaeer im Kampfe unterstützt. Prothoos ist 
uns als Führer der Magnaten durch den SchifFskatalog Ilias B 756 bekannt: 

MavvTjTfDV S' Tj^'/t Ilcöftooc, Tevfl^/T,2dvo; 'Ai^, 
6i sspt ür^veicv xal llr/^tsv v,vi~i:fj>j.ov 
yaiEtaxsv. räv jj^v II^Ooo; r^Y'i^'-^iyaucv, 

Aas dem Schiffskatalog stammt Könens Weisheit. Frothoos vertritt in 

der Erzählung Konons die Stelle des Admet, der einen Teil -^finpr Af-inneti 
als Zehnten weiht Denn auch Prothoos sendet seinen Zehnten von Troia 
nach Dclphoi, wo die Magneten eine Zeitlang bleiben. Von dem Schicksal 
des Königs erzählt Ktmon nichts. Nach anderen Nachrichten (Ps.-Aristot. 
Pcplos op, 28 Bergk P. L. G. II p. 34g); Tzetzes Schol. Lykophr. qo2 (Wagner 
M\ lliM^'r. Graec. I lui) scheitert er bei Eubüia am Vorgebirge' K iiihon^us 
oder gelangt nach Libyen (Schol. vet. ad 1-yk. AI. p. 151 Kink.), während seine 
Leute sich nach Kreta retten. Jedesfalls spielt er in der Erzählung des Konon 
keine andere Rolle als Admet. Davon verlautet nichts, flafs er die Stelle des 
Leukippos vertritt und an der Spitze der Magneten nach Kreta und Asien 
zieht. Diese wandern dann von Kr' :ta. das sie wie Leukippos bei Parthciiii>s ' 1 
durch Gewalt geewungen verlassen müssen, nach A.sien, wo sie dem neuge- 
grundeten lonien und der Aiolis bei ihren Kämpfen beistehen, und gelangen 
dann erst von dort nach der Gegend, in welcher sie au Konons Zeit (bez. 
seiner Quelle)-) leben, nach Magneida am Maiandros. Magnesischc Tradition 
ist hier schw('rlicli irgendwie zu finden. Das inschriftlich erhaltene Orakel 
sendet die Magnuten direkt nach dem Thorax, an dessen Abhängen noch 
heute die Ruinen der Stadtmauern von Magnesia stehen. Es ist hierbei das- 
selbe zu erinnern, was gegen die bei Parthenios fiberlieferte Nachricht fiber 
die Gründung von Kretinaion gesagt ist. — 

Das Panhellenendekret au- d<'r 'Zeit drs .Antoninus Pius, da*; wir ölten 
(S. 18) bereits einmal gestreift haben, spricht Z. 4 ff. von den Magneten am 



>) i.S.st. 

■) Daft hier der Gew&lifMMDn Koima« Ephorat fat, hat Haefer Konon S. 79 vobt bdMvpiet, 
ahar kaineswega bawicsen. 
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Tdt; i[x T0& ot&ooO yIIvous AbXiOei. Ray et erklirt dies S. 143, j mit den Worten: 

/is Me^nHtS avaient luihik' OüCC Us DoricttS h Ddphcs et in Grete, avex les 
/fv.,', ;;T Mtts dotilc au Cr^tinaton , sur h territoire <//* // TiUc i:'n!ctn:c ,f' F.f'hr^e. 
Zwcitelhaft ist mir, ob die Beziehung auf da& Krcünaiun des Farthonios 
richtig ist; notwendig ist ne k«n^alls (S. ^t). Mit den Acupte^ ist die dorische 
Bevölk^ung von Kreta gemeint, durch die Aeoler ist die thessalische Heimat 
deutlich bezeichnet. Die Inschrift ist also auch ein Zeuffnis für das, was wir 
bisher al-- tlen historischen Kern herausgchohi n haben, für die Wanderungen 
der iklagncten von Thessalien über Kreta nach Kleina^ien. 

Wer atter vriU aus den verschiedenen Erx&hlungen mit Sicherheit die 
Zeit bestimmen, in welcher die Gründung von Magneäa stattfand? Prothoos 
und Idomeneus führen in die Zeit nach dem troischen Krieg, ebenso Glaukos 
ri«'s H:ppf>lncho'; Suhn, au-^ dessen Geschlecht Leukipp -^trimmt. Wieviel Ge- 
nerationen zwischen Glaukos und Xantliios, dem Vater des Leukippos liegen, 
wissen wir nicht. Nehmen wir an, dafs Admetoa aach in der in Magnesia 
redpierten Gründungsgeschichte die Rolle spielte, in welcher er in der Par* 
theniosorzählung auftritt, so ist die Sendung des heiligen Lenzes nach Delphoi 
bereits vor dem troischen Kriege geschehen. Denn Lumelos, des .\ dm« tos 
Sühn, erscheint vor Troia mit den prächtigen Rosiien des Vaters. Wie lange 
sie in Delphoi als Knechte des Gottes leben, sagt keine Überlieferung. Nach 
Konons Darstellung brechen sie iicrs -/sAvm nach Kreta auf, wo sie nach 
unserer L^rkunde achtzig Jahre bleibf n. AIsd i>tua zur /»»it der Mcrakliflcn- 
wanderung sind die Schaaren der Magneten aus Kreta nach Asien hinüber- 
gezogen. Sie sind die ersten von allen Hellenen, die sich in Asien nieder- 
gelassen haben, und das ist ihr Ruhm greUieben bis in die Zeit des Antoninus 
Pius liiiiein. — 

Als Krnst Curlius i'iu erste noch sehr unvi 'llkutnmene Abschrift der 
Urkunde sah, wurde er sofort an die mit Orakeln gewürzten Erzählungen des 
Herodot erinnert, und diesen Eindruck wird noch Mancher haben, der die In- 
schrift zum ersten Male liest. Die GrQndungsgeschichte hat einen stark dra- 
matischen Zug; die Orakel des Gottes fallen nicht alh; nach <len Herzen der 
Fr.'icfer ruiv. man j^^ednikl in der That der hr-rodoicischen F.r/ählunp- von d<T 
Gründung Kyrcne.-> durch die Theraeer. AlsGrinos der König von Thera von der 
Pythia den Orakchpruch erhält, dals er in Libyen eine neue Stadt gründen 
solle, sind die Theraeer in ähnlicher Lage wie die Magneten, die den Gott 
fragen 'iT.yj OTiMtfity xsl r.e>^. Die Theraeer geraten auch in Verh^(enheit vj~i 
A'J'JT// vZözu, öxoo ff,:, v.y, O'jtc toXjii~)vt£5 a^avt; yrt%'xv. dezoc-TE/^Xtiv iro'.'/irv '). 
Man möchte die Quelle zur XTifft^ 'ilskynfltMi in einer Zeit suchen, m welcher 'die 
historische Forschung noch vielfach mit der Sagenhildung* zusammenfiel. Und 
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in die Zeit Herodota kann man die Quelle unserer GrOndungsgeschichte mit 
einiger Wahrscheinlichkeit setzen, wenn die Etginzung Zeile 13 [ixpoi^vr^ t» 

'Ay^'V. 0£;j.!7TCv: d;is Ricbt?cr»' trifft, wor in niemand zweif<'5n 'vinl. Denn die 
Datierung nach einer argivischen Priesterin weist auf Annalen des Ilellanikns, 
über welche wir durch B. Nieses Untersuchungen aufgeklärt worden sind. 
Die unter dem Titel der Herapriesterinnen bekannte Chronik des Hellanikns 
war nicht auf die argivischc Landschaft beschränkt, sondern behandelte in 
annalistisrlicr Anordnung die (iesrbichte von ganz Hellas, mit besonderer 
Auslührlichkeit die Zeit der Kolonisation, £5 ii,t also ein naheliegender 
Schlufs, dals dies« Grnndungsgeschichte von Magnesia, wie wir sie auf dem 
Stein lesen, und wie sie im wesentlichen bei Paithenios und Konon wieder* 
kehrt, in letzter Linie auf jene Chronik des Hellanikos zurückgeht. Aus 
welcher Quelle aber di»» Datierung nach dem delphischen Proarchon stammt, 
ob bereits zu Uellanikos' Zeit die Priesterschaft von Delphot im Wettstreit 
mit der von Argos Listen von Proarchonten erfii|iden hatte, welche bis zum 
Anfang der Herapriesterinnen hinaufreichten, das zu entscheiden scheint mir 
im Augenblick unmöglich. Auch das mufs dem Scharfsinn und der Arbeit 
anderer überlassen werden, ob es geraten ist noch höher hinaufzugehen und 
nach der Quelle des HcUanikos'} zu spüren. 

Auf ähnliche Wanderungssagen hat bereits K« O. Müller Dorier I* 260 
hingewiesen, und es wäre ein I.cicbte.s das Material zu vermehren, llervor- 
mtrend ist auch in anderen Gründunifstresrhichtc-n dr-r Antt-il df-lphischen 
ApoUon ), und auch anderwärts, wie z. B. bei der Gründungssage von Kyrene, 
ist Kreta') der Durchgangspunkt, die Brücke zwischen der alten und der 
neuen Heimat. Hier zu sicheren Resultaten zu kommen, hier mit energischer 
Hand zu sichten und vorsichtig aufzubauen, bleibt d^ m vorbehalten, welcher 
von neuem die Aufgabe unternimmt die griechischun Wanderungen im Zu- 
sammenhang zu behandeln. Scheint auch hier also noch Zurückhaltung ge- 
fordert, ein Teil der Aufgabe, weiche die Urkunde an ihren ersten Bearbeiter 
stellt, ist noch nicht erledigt. Ober die Beziehungen Magnesia» zu Kreta in 
historischer Zeit kann ich nicht sprechen ohne der endgiltigen Publikation vor- 
zugreifen. Einiges steht auch dafiir hcrotts bei Rayet fS. 140), und an anderem 
Ort ist bereits darauf hingewiesen, dals in der zweiten Hälfte des zweiten vor- 



1) "Wtn» die gaiue ETdMvng aber «in« au« priotcrlichem Tn(er««jie rmIi tolcaler Tradition j,-«- 

tuaclile FiViton <lc» «Iriltcii Jaliihiindcrt« win sollte {j(noi-ar lufj im n> . • ir- ilcutlichcs Kennjcciclieii 
btUenulischcr Sprache steht neben der geikrico Aa*<lriick»wci)ie tri'ftmiitiaai' ytrofiitwt H 

itmiSu lifi ßovli;«iv Tov iftoi), und die Nacbaliiiitt^g der Uanicr da BdUBikos (vf 1. tncli Tliakyd. II 
kil X|»«f»«K»; 'itty** t't* »»ftfxavfw f*oif «Küwv* fni Utgm/ttinn) nur tdncs AicbaMcren ist, 
da» wird man ancli die Oraicel demlbcD Zeil tnweiaen niSssen («. 7.. 39 die merltwürdige Fonn 
(mi(ni<i I. 

^) Spyr. Lambros Üc conditorum coloDiarum graecaium indalc praemiUque ci bonoribui Lip»iae 
U7J p. * «a. 

') Kreta .iU aller Sit* dca ApoUmlialiiu: Prelter-Robert 1* s$a 157; *gl. WiiamowiU 

Heraklc« I 165. 
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christlichen Jahrhunderts die Magneten am Maiandros als Schiedsrichter bei 

einctii Stroit zwischen Hierapytna und Itanos auftreten'). Aber ApoUon und 
sein delphisches (jrakol ••rfr>rdcrn noch «'in krirz-fs Witrt. 

Zunächst it.1 dabei allerdings eine aniike Nachricht auf das richtige Mafs 
<ur6ckzufuhren. Athenaios IV p. 1 73 e. f. hat uns aus den iir.y^YT,it%-:oL -ty. 
Mapffiftm, welche dem Aristoteles oder Theophrast zuj^eschrieben wurden, 
fii!^;! udi - Bruchstück brnvalirt: Mi-f/T-?-:; ci zrl -j' y\u'.x/l^.n T:5Ta;xff) y.aT^r/.t'vrs- 

In Xuxyov xXtva^ 7Tpr >i«iTa Tpazx^a;. Die schöne Sitte der Philoxcnic, welche 
gerade än den ionischen Gestaden heimisch war und, — ■ so darf der moderne 
Reisende dankbar hinzufügen, auch heute noch li> i misch ist, wird \oti dem 
Verfasser der 'jzG;xvT,;ia-:a d t» Magneten als den Knechten Apolls, als den 
aT^ixot As^^bv zugeschrieben. Wie wir die letztere Bezeichnung vcr.slehen 
mQssen, ist aus der Ob«:lieferung vun den Wanderungen der Magneten klar. 
Als Thessaler dem delphischen Crotte geweiht, ein echtes ver sacrum, verlassen 
ue nach kurzer Zeit das Heiligtum am Parnafs, um als Thessaler nach Kreta 
zu ziehen und dann nach dem Willen des Gottes in Asien eine m-ue Heimat 
zu gründen. An dem ihebsaliächen Ursprung der Magneten hat vun den Alten 
niemand gezweifelt*), aber wohl hat ISSxi^t an der Bezeichnung Smx« AäjptiW 
Anstofs genommen und daravff eine Hjrpothese gegründet, die sich sofort als 
eine unhaltbare ergiebt und als solche bereif- x iii Rayt't -S. 1.37 behandelt 
wrirfli n ist. Da'; ist Strabon (XIV p. 647): SoxoOa-i 5' dvat .Mi-f/i;T£c; Ae/^ÖV 

^ d»! AtdujAou; itpot)^ vottoura xdXnvoug 

In den Uesiodversen, welche vun Kuronis sprechen, steht von den Del- 
phem kein Wort, und es giebt bi der That keine Nachricht von den thessa* 
lischen E)elphem, die ihr schattenhaftes Dasein allein dem Mtrne Strabons 

verdanken. 

Der delphische Apollon hat von den Magneten niemals seine schützende 
llanii genommen. £r ist es, der durch einen ürakelspruch am Ende des 
dritten Jahrhunderts ein grofses Fest für seine Schwester Artemis anordnet, 
zu dem aus allen Teilen der griechbchon Welt die Theoren kommen, zu dem 
die grofscn Könige ihre Gesandtschaften so gut schickem wie die kleine 
Odysseusinsel im ionischen .Meer. Da.s Psephisma der lipiilainnier gedenkt 
ausdrücklich der Wohlthaten, welche die Magneten dem delphischen Heiligtum 
erwiesen haben, als die Schwärme der Barbaren den Orakelsitz Apollons be* 
drohten *)• Auf eine solche That der Magneten bezieht sich auch der oi/ft^fäni 

'1 AitiliucoiDg. Anzeiger 1894, Xi- 
*| Kayet S. 136. 

' RxMh fr. 147 ; V. Wilawowiu Isjn» S. $7. 
*) Andbaeolof. Atuclgtr 1X94, 8$. * 
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XJ»J9lii5 des Apollon» der die fönsetcunsr des DionyMSkults anordnet und mit 
den Worten beginnt: 

Slativspo'.o Xa7,öv-:t; iz>' üSaatv üpcv äer^i 

Durch die Archaeolog. Anz. 1894, 79 ff. besprochene Opferuricunde haben wir 

lernt, dafs Apollon am best dos Zeus SusipoltS ein besonderes ')5)fer er- 
hält in Gestalt eines I'in kt und wer die Münzen von Mag^ncsia durchmustert, 
tindet auf denselben ottmals die Figur des Apollon. In der gesenkten Rechten 
hält er eine Binde, mit dem linken Arm stützt er nch auf den Dreifuls, auf 
welchem der Köcher steh^; unter seinen Füfsen der Maiandros'). Als in 
sullaniscfaer Zeh der Umbau des Artemistempels erfolgt, ist es eine O-tla 
hirw.a xal r.ix^iTTaui^, welche dazu anregt -- man wird ;:!cht irren, wenn 
man dabei den Blick . nuch iJelphui wendet ). Eine megariäche Inschrift 
(I. G. S» I 49) ans der Zeit des Antoninus Pius erwähnt Huftta iv Mx-fvT,si3., 
und von dem merkwürdigen Kult in Hylai zeugen Pausanias X 32, 6 und die 
Münzen ). Auch al> S-rj^avT,96poc der Artemis ist Apollon för Magnesia be- 
zeugt'). Neben seiner Schwester Artemis ist Apollon ^fa!L^'nesias vornehmster 
Gutt. Unter seiner Türsorge ist die Stadtgründung am Maiandros geschehen. 
Leukippos der Lykier ist des Gottes Werlczeug, und wenn wir es wagen ihn 
zu der Hypostase eines Gottes zu machen, so kann er jedenfalls nur die de» 
Apollon sein; wie dieser ist er AOxio;. Im Auftrage seines Gottes fuhrt Leu- 
kippos die von der thessalischen Heimat in Kreta eingewanderten Magneten 
nach Asien — su lehrt auch diese Urkunde eindringlich, dafs bei der Ent- 
sendung der Kolonieen der Gottesdienst die Weihe gab, dals sich die Hellenen 
als Apoltodiener ihrer geistigen Oberlegenhdt bewu&t geworden sind und 

damit auch der \'(?rptlichtung den heilbringenden Dienst auszubreiten, kurz 
d.iTs jede Stadtgründung eine Mission war (Curtius Altertum und Gegen- 
wart lU, 71»). 

•) Kayct S. 119 Kii;. 30: 13» Fi(;. 3-t: 13^» Fig. 35; nicht in Koselmi LchUmw II & «flO) und 
b«i K. Wctnicke Art. 'Apollon' l'auly-Wistowa II t Sep. Abdr. S. 83. 

') ArekMoL Aneiipir iS94> S), tntntma f. Stttl GebSfden der Gricelieii vnd 

R&Der S. 3,(5. 

^) Es i^t ein b1o6» Vcr><:1icn, wenii Toapffer Rhnn. Miia. N. F. XUII {tüH) S. 145 und 
INnmlcr Peipliik.i S. 16 vom liyl^icKclien Apollonkvilt is Plioltit •ptccIWB, 1. Wemlcke «. O, & 71. 
*) Archacol. Aiutciger ig94i 114. 
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